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Die Zeit 

 
Zeit, was ist das? 

Sie rast dahin, 
immerzu, unaufhörlich. 
Jeder Atemzug ist Zeit. 

In jüngeren Jahren meint man, 
die Zeit steht still, 

sie geht nicht schnell genug. 
Was erst morgen möglich, 
möchte man schon heute. 

Dann, im mittleren Alter 
lernt man, mit der Zeit zu leben. 

Zeit ist Zeit! 
Doch dann im Alter 

beginnt die Zeit zu rasen. 
Ist es Wochenende 

ist auch schon bald Wochenmitte 
und schwupps ς schon wieder 

Wochenende. 
Zeit lässt sich nicht festhalten. 

Zeit bedeutet ständiges Fließen. 
Sich diesem Fluss anzupassen 
heißt leben ς bewusst leben. 

 
Hanne Lamp 
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Liebe Leserinnen und Leser 
 
Zu Beginn unserer fünfzehnten Ausgabe einige Gedanken 
Ȋǳ ǳƴǎŜǊŜƳ [ŜƛǘǘƘŜƳŀ α[ƻǎƭŀǎǎŜƴάΦ  
Wie oft haben wir, wenn wir in schwierigen Situationen 
ǿŀǊŜƴΣ Ǿƻƴ CǊŜǳƴŘŜƴ ƎŜƘǀǊǘΥ α [ŀǎǎ ŘƻŎƘ ŜƛƴŦŀŎƘ ƭƻǎΦά 
Aber das mit dem Loslassen ist gar nicht so einfach. Welche 
schmerzlichen Situationen fallen uns da spontan ein: 
Trennung, Krankheit, Älterwerden, Verlust des Berufes, Auszug 
der Kinder, abnehmende Kompetenzen, Verlust der 
Selbstständigkeit,  nicht zu lösende Probleme, Tod und vieles  
mehr. Ich bin sicher, Sie finden sich in der einen oder anderen Situation wieder.  
 
Wie funktioniert das mit dem Loslassen? 
Das Loslassen ist die letzte Stufe eines Szenariums, mit dem wir ein Leben lang zu 
tun haben ς mit den Verlust-Situationen. Befinden wir uns nun in einer solchen 
Situation, durchlaufen wir viele Stufen: 
 

- Wir wollen etwas nicht wahrhaben, wir verdrängen 
- Wir sind zornig und wütend 
- Wir sind traurig oder depressiv 
- Wir akzeptieren die Realität und willigen ein, können loslassen 

 
Das Loslassen ist also die letzte Stufe eines schwierigen Prozesses. Begleitet wird 
dieser Prozess von großen Ängsten vor Veränderung. Wir könnten dabei nicht 
nur gewinnen, sondern auch ins Leere fallen. Wenn wir es schaffen, loszulassen, 
also die Realität zulassen, können wir langfristig etwas gewinnen, zum Beispiel 
Freiheit, Energie, Erleichterung, Lebensfreude, Platz für Neues. 
 
Zwei Sonderformen des Loslassens möchte ich noch erwähnen: 
Das ist das erste Loslassen ς die Geburt. Die Situation kann auch schwierig sein, 
aber das Ergebnis ist eine große Freude. 
Und das letzte Loslassen ς der Tod. Ich will und kann meine Situation nicht mehr 
ändern, ich nehme an, ich lasse los, ich lasse mein Leben los. Ich bereite mich 
eventuell auf einen Übergang vor, jede/ r auf seine Weise. 
 
Wir haben zum Loslassen die unterschiedlichsten Geschichten zusammengestellt, 
erdacht, erlebt, erfunden:  
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- Vom ersten Loslassen ς der Geburt 

- Vom Loslassen, damit das Spiel des  Lebens weiter geht 

- Vom Loslassen, um innerem Wachstum Raum zu geben 

- Von Dingen, die wir im Alter loslassen müssen 

- Vom Loslassen und der Liebe 

- ein Interview 

- Gedichte, Sprüche, Weisheiten.. 
 

Außerdem begleiten wir zwei Klinikclowns bei der Arbeit und schauen uns in 
einem Krematorium um. 
Machen Sie es sich gemütlich, vielleicht mit einem guten Getränk, mit etwas 
Süßem oder einer Wärmflasche. Kommen Sie mit uns in das große Thema 
α[ƻǎƭŀǎǎŜƴάΦ 

Annegret Sens 
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Die Parabel von den Zwillingen ƻŘŜǊ α 5ŀǎ ŜǊǎǘŜ [ƻǎƭŀǎǎŜƴά 

9ƛƴ ½ǿƛƭƭƛƴƎǎǇŅǊŎƘŜƴ ǳƴǘŜǊƘƛŜƭǘ ǎƛŎƘ ƛƳ .ŀǳŎƘ ŘŜǊ aǳǘǘŜǊΥ α5ǳΣ ƛǎǘ Ŝǎ ƴƛŎƘǘ 
ƎǊƻǖŀǊǘƛƎΣ Řŀǎǎ ǿƛǊ ŜƳǇŦŀƴƎŜƴ ǿǳǊŘŜƴΣ ƛǎǘ Ŝǎ ƴƛŎƘǘ ǿǳƴŘŜǊōŀǊΣ Řŀǎǎ ǿƛǊ ƭŜōŜƴΚά 
Beide wuchsen heran und freuten sich, als sie die Nabelschnur entdeckten und 
dahinter ihre Mutter erahnten. Doch sie wurden größer und die Geburt rückte 
näher. 
αLŎƘ ƎƭŀǳōŜ ŀƴ Ŝƛƴ [ŜōŜƴ ƴŀŎƘ ŘŜǊ DŜōǳǊǘΦ IƛŜǊ ŘǊƛƴƴŜƴ ǿŀŎƘǎŜƴ ǿƛǊ ƴǳǊ ǎƻ ƭŀƴƎŜ 
ōƛǎ ǿƛǊ ŘǊŀǳǖŜƴ ƭŜōŜƴ ƪǀƴƴŜƴάΣ ǎŀƎǘŜ ŘƛŜ {ŎƘǿŜǎǘŜǊΦ 
αbŜƛƴάΣ ŜƴǘƎŜƎƴŜǘŜ ŜƴǘǎŎƘƛŜŘŜƴ ŘŜǊ .ǊǳŘŜǊΣ αŘŀǎ ƎƭŀǳōŜ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘΦ 5ŀǎ ƘƛŜǊ ƛǎǘ 
alles. Ich will gar nicht geboren werden. Die Geburt ist bestimmt das Ende. 
!ǳǖŜǊŘŜƳ ƛǎǘ Ŝǎ ƘƛŜǊ ǎŎƘǀƴ ǿŀǊƳ ǳƴŘ ǿƛǊ ōŜƪƻƳƳŜƴ ǊŜƛŎƘƭƛŎƘ bŀƘǊǳƴƎΦά 
αLŎƘ ƎŜōŜ Ƨŀ ȊǳΣ Řŀǎǎ ǿƛǊ ƴƛŎƘǘ ǿƛǎǎŜƴΣ ǿƛŜ Řŀǎ [Ŝben nach der Geburt aussehen 
wird. Aber ich bin ganz sicher, dass wir dann unsere Mutter sehen werden und 
ǳƴǎŜǊŜ 9ƭǘŜǊƴ ǿŜǊŘŜƴ ƭƛŜōŜǾƻƭƭ ŦǸǊ ǳƴǎ ǎƻǊƎŜƴάΣ ŀƴǘǿƻǊǘŜǘ ŘƛŜ {ŎƘǿŜǎǘŜǊΦ 
α !ōŜǊ ǿƛǊ ƪǀƴƴŜƴ ŘƻŎƘ ƴƛŎƘǘ ǳƴǎŜǊŜ [ŜōŜƴǎǎŎƘƴǳǊ ǾŜǊƭƛŜǊŜƴΣ ǿƛŜ ǎƻƭƭŜƴ ǿƛǊ Řŀnn 
leben? Und außerdem haben andere vor uns diesen Schoß verlassen, und 
niemand von ihnen ist zurückgekommen und hat uns von einem Leben nach der 
DŜōǳǊǘ ōŜǊƛŎƘǘŜǘΦ ²ƻƳǀƎƭƛŎƘ Ǝƛōǘ Ŝǎ ƎŀǊ ƪŜƛƴŜ aǳǘǘŜǊΦά 
α²Ŝƴƴ Řǳ ƳŜƛƴǎǘΣ Řŀǎǎ Ƴƛǘ ŘŜǊ DŜōǳǊǘ ŀƭƭŜǎ ŜƴŘŜǘΣ ǿŜƭŎƘŜƴ {ƛƴƴ Ƙŀǘ Řŀƴƴ ǳƴǎŜǊ 
Leben, wie sollen wir dann hier hergekommen sein? Ich glaube, wir kommen an 
einen anderen Ort, wo es sehr schön ist und wo wir unserer Mutter begegnen 
werden. Ich glaube ganz fesǘ ŘŀǊŀƴΦά  
α!ōŜǊ Ƙŀǎǘ Řu je unsere 
Mutter gesehen, womöglich 
haben wir sie uns nur 
ŜƛƴƎŜōƛƭŘŜǘΦά 5ŜǊ .ǊǳŘŜǊ 
konnte seine Schwester nicht 
verstehen. So war die letzte 
Zeit der Zwillinge im Schoß 
der Mutter voll von Ängsten, 
Fragen und Vermutungen. 
Und dann kam der Tag der 
Geburt. 
Sie verließen ihre Welt, und 
öffneten die Augen. 
Und was sie sahen, übertraf ihre kühnsten Vorstellungen.                                                                          
( nacherzählt ) 
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Ballspiel mit Hund 
 
Paulchen, mein Hund spielt gern mit mir Bällchenholen. Das macht ihn nicht 
gerade einzigartig unter seinen Artgenossen, aber doch gibt es eine Besonderheit 
in seiner Spielweise und die geht so: 
 
Zuerst geht alles ganz normal los. Frauchen ist im Besitz des begehrten 
Flugobjektes und mein Hund springt in freudigster Erwartung um mich herum, 
den Ball nicht aus den Augen lassend. Ist er endlich in der Luft, der Ball, startet 
Paulchen durch und bemächtigt sich des begehrten Spielzeuges. Dabei vergisst er 
alles um sich herum, lebt ganz im Moment. Es gibt nur ihn und den Ball. 
Dann kommt er mit seiner Beute zurück, ganz Siegertyp. Erwartungsvoll schaut er 
mich an, seine Trophäe fest in der Schnauze. Und nun wird mein Hund eigen, 
denn er gibt ihn nicht her, seinen Ball. 
 
αtŀǳƭάΣ ǎŀƎ ƛŎƘ Ȋǳ ƛƘƳ ς ich nenne ihn immer bei seinem richtigen Namen,  wenn 
es ernst wird  ς αtŀǳƭΣ Řu musst den Ball loslassen, sonst geht das Spiel nicht 
ǿŜƛǘŜǊΗά  
 
Nichts zu machen. Mein Schnuff lässt sich nicht beirren. Seinen Ball gibt er nicht 
her. Wendig und flink weicht er meiner fordernden Hand immer wieder aus. 
Gleichzeitig aber schaut er mich in der Erwartung an, dass das Spiel weiterginge.  

αtŀǳƭάΣ ǎŜǘȊŜ ƛŎƘ ƴƻŎƘƳŀƭ Ȋǳ 
einem  strengen Vieraugengespräch 
ŀƴΣ  αƧŀΣ ƧŀΣ ƛŎƘ ǿŜƛǖΦ .ŜǎǎŜǊ ŘŜƴ 
Spatz in der Hand, als die Taube auf 
dem Dach. Aber wenn du nichts 
gibst, wenn du im Leben dich von 
nichts trennen willst, dann wird es 
echt beschwerlich für dich und für 
ƳƛŎƘΦά 
 
α²ǳŦŦάΣ ǎŀƎǘ mein Hund und mir 
war so, als wolle er mich damit 
fragen, ob ich das wohl selbst so gut 
beherrsche in meinem Leben, das 
Loslassen. 

Inge Nell 
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Wir begleiten zwei Klinikclowns im Elisabethkrankenhaus: 
 

Ich habe mich fast totgelacht! 
 
αLŎƘ ƘŀōŜ ƳƛŎƘ Ŧŀǎǘ ǘƻǘƎŜƭŀŎƘǘΗά ²ƛŜ ƻŦǘ ǎǇǊŜŎƘŜƴ ǿƛǊ ŘƛŜǎŜƴ {ŀǘȊ ǳƴōŜǿǳǎǎǘ 
aus? Er bedeutet, dass ich so herzhaft gelacht, um mich herum alles vergessen 
habe und in eine andere Welt eingetaucht bin ς und das war schön! 
Humor in der Sterbebegleitung ist ein empfindliches Thema und bedarf eines 
sensiblen Umganges. Es muss nicht der Clown sein, der mit roter Nase kommt. Es 
ist eine Haltung, das heißt, der Begleiter oder Besucher darf trotz der ernsten 
Situation in Gegenwart von Sterben, Tod und Trauer auch lachen und Späße 
machen. Das beinhaltet natürlich ein Risiko: Wie kommt es an? Wie fühlt sich 
mein Gegenüber? Wie fühle ich mich selbst dabei? ς Ausprobieren! 
 
Es ist berührend, ein Lächeln zurück zu bekommen, zu sehen, wie ein 91-jähriger 
die Seifenblasen bewundert und zurück bläst oder jemand, der weiß, dass er 
ǎǘŜǊōŜƴ ƳǳǎǎΣ ǎŀƎǘΥ α5ŀǎs ƛŎƘ ƴƻŎƘ ƭŀŎƘŜƴ ƪŀƴƴΣ ƛǎǘ Ŝƛƴ DŜǎŎƘŜƴƪΦά Lƴ ŘƛŜǎŜƳ 
Moment bekomme auch ich ein Geschenk zurück ς Ŝƛƴ [ŅŎƘŜƭƴάΦ 
Im Folgenden möchten wir Ihnen, liebe Leser, einen kleinen Einblick in unsere 
Arbeit als Clowninnen auf der Palliativstation des Elisabethkrankenhauses geben. 
Begleiten Sie uns auf unseren Clownsvisiten. 
Aufgeregt stehen wir vor der Tür und wissen nicht, wie wir aufgenommen 
werden mit unseren Clownskostümen. Obwohl wir immer vorher informiert 
werden, an welche Türen wir klopfen können und wer dort liegt, so ist es immer 
aufs Neue spannend für uns.Als erste Kontaktaufnahme haben wir für jeden 
Patienten eine Rose mitgebracht. So klopfen wir an die Tür und finden eine 
totkranke Patientin. An ihrem Bett ihre weinende Tochter. Sie nimmt unsere 
Rose dankend entgegen.  
In diesen ersten Augenblicken sind wir gehalten, die Atmosphäre zu erspüren 
und unsere Intuition sagt uns: Dürfen wir bleiben und wenn ja, wie? Gibt es 
Anhaltspunkte, um weiter zu machen? Wie reagiert die Patientin, wie ihre 
Tochter? Gibt es ein Lächeln, einen Satz oder Gegenstände, wie z.B. Bilder, 
Kuscheltiere usw., die wir mit einbeziehen, um noch im Zimmer bleiben zu 
dürfen? Ein Ohr und ein offenes Herz für das zu haben, was die Patientin oder 
ihre Tochter bedrückt oder was sie uns mitteilen möchten, gehört zu unserer 
ersten Kontaktaufnahme. 
Ist das Eis gebrochen bzw. sind die Herzen offen füreinander, für einen 
Augenblick oder auch mehr, dann spielen wir untereinander, wir Clowns.  
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Viele, bunte Seifenblasen segeln durch das Zimmer, zu dem Bett der Kranken. Sie 
schaut auf, trifft den Blick ihrer Tochter. Diese schaut zu uns und lächelt. Für 
diesen Moment ist sie aus ihrer Trauer heraus.  
Es kann auch eine Spieluhr, ein Luftballonherz oder eine kleine Geige sein, die für 
eine kurze Zeit das Krankenzimmer verzaubern. Egal, wo wir sind, wir sind im 
Kontakt mit der Freude, mit der Phantasie, dem lebendigen Teil eines Jeden im 
jeweiligen Zimmer für einen Augenblick, oder mehr. 
Die Enkelin, erzählt uns die Tochter, möchte nicht mehr kommen. Wir gaben den 
Tipp Seifenblasen zu kaufen und der Enkelin zu sagen: Das sind Grüße von der 
Oma. Die Tochter freute sich und war erleichtert auf diese Weise eine 
Verbindung von Oma und Enkelin zu schaffen. 
Es gab auch Momente, wo ich, Gertrud, dachte, ich würde gerne die rote Nase 
nicht aufhaben. Da kommen Schmerz und Trauer an die Oberfläche, tiefe 
Gespräche werden geführt und ich muss da sein und zuhören. Mir wurde aber 
bewusst, dass der Clown eine Brücke für diese Themen ist. Also lasse ich die rote 
Nase auf und vielleicht ist sie ja demjenigen gar nicht mehr bewußt, die rote 
Nase, nur mir.  
Unser Motto: Glücklich ist, wer nie verlor in allen Lebensphasen den Humor. Das 
muss nicht immer lautes Lachen oder unbändiger Spaß sein, vielmehr zeigt sich 
der Humor gerade in schwierigen Lebenslagen als rettendes ausgleichendes 
Element. 
Gertrud Timpen-Turner alias Clowƴƛƴ αDŜǊǘrüüüdά und 
aŀǊƛǘŀ aƻƘǊ ŀƭƛŀǎ /ƭƻǿƴƛƴ α{ǘŜƭƭŀά 
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Text von Karin Loehden 
 
Nach den bekannten Gesetzen der Aerodynamik dürfte 
die Hummel nicht fliegen können.  Gott sei Dank 
weiß sie es nicht und fliegt einfach. 
 

Loslassen  kann sehr schmerzhaft und 
vor allem angstbesetzt sein. 
Menschen, Dinge, selbst 
liebgewonnene Gewohnheiten                                                                                                  
hinter uns zu lassen ist oft eine große Herausforderung  
für  Körper,  Geist  und Seele.   
 

Aber steckt nicht in dem Wort LOSLASSEN auch das Wort LOS wie eine Art 
Glücksversprechen? 
Eine nach vorn drängende Energie, die nicht danach fragt, was mich erwartet.  
Die aufmuntert, mich zu bewegen. Etwas zu tun, was ich noch nie getan habe,  
um etwas zu bekommen was ich noch nie hatte. 
Zum Loslassen, mich dem Ungewissen ausliefern, gehört immer das Vertrauen  
in eine Kraft, die außerhalb meiner Kontrolle liegt. Gottvertrauen, wie man so 
schön sagt. Halten wir die Dinge für dauerhaft, schließen wir die Möglichkeit aus, 
von Veränderungen zu lernen. 
LOSLASSEN kann regelrecht zu einem Zauberwort werden, wenn wir anfangen,  
überholte Glaubensgrundsätze über Bord zu werfen. 
Denkmuster, die uns von Kindheit an vertraut sind oder durch entsprechende 
Erfahrungen im Leben sich in unser Hirn gefräst haben.  
 
Wir kennen sie alle: Das geht nicht und das sollst du nicht und das kannst du 
nicht. Dafür bist du zu jung oder zu alt. Zu arm, zu abhängig oder nicht gut genug. 
Zu dumm oder zu ungeschickt. Das war immer so und die anderen machen es 
auch (nicht). 
Die Liste an Informationen, Vorstellungen, Konzepten und Vorurteilen ist oft 
erstaunlich lang und der Umgang mit ihr mitunter sehr kreativ. Und wir kennen 
alle die Konflikte und Kämpfe zwischen Kopf und Bauch, zwischen Herz und 
Verstand.  
Doch nur die Stimme des Herzens kennt unsere wahren Wünsche, unsere 
Stärken, unser Licht und unsere wahre Bestimmung. Diese innere Stimme hat oft 
mehr Führungsqualitäten als uns bewusst und manchmal auch lieb ist. 
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Erst im Moment des Loslassens solcher überholten Muster und 
Konditionierungen kann eine Wandlung in unser Leben kommen, eine 
Bereicherung, die das Universum sich ganz speziell für uns persönlich ausgedacht 
hat. Fähigkeiten und Dinge entwickeln sich, die wir uns nie zugetraut hätten. Eine 
neue Lebendigkeit macht sich bemerkbar, die uns fast zärtlich ins Ohr flüstert, 
dass das Leben ohne Loslassen gar nicht möglich ist. 
 
Rilke sagte einmal sinngemäß, dass unsere tiefsten Ängste wie Drachen sind, die 
unsere größten Schätze bewachen. 
 
Und Nelson Mandela brachte es besonders gut auf den Punkt: 
α ¦ƴǎŜǊŜ ǘƛŜŦƎǊŜƛŦŜƴŘǎǘŜ !ƴƎǎǘ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘΣ Řŀǎǎ ǿƛǊ ǳƴƎŜƴǸƎŜƴŘ ǎƛƴŘΦ ¦ƴǎŜǊŜ 
tiefgreifendste Angst ist, dass wir unermesslich stark sind. Es ist unser Licht, das 
wir fürchǘŜƴΣ ƴƛŎƘǘ ǳƴǎŜǊŜ 5ǳƴƪŜƭƘŜƛǘΦά  
 
 
Anzeige: 
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Die Last 
 
Ich schleppe mich den Weg entlang 
ziehe eine schwere Last: 

 
 
dunkle Erinnerungen 
festgezurrte Prinzipien 
Ängste 
unerfüllte Wünsche 
die Vergangenheit. 
 
 
 
 

Vor mir das Licht 
aber noch so fern 
meine Hand krallt sich um den Strick 
der den Wagen zieht. 
Ein Ruf: 
αLass doch losΗά - - 
 
 
 
Langsam öffne ich meine 
Hand 
lasse die Last fallen ins Nichts 
Ich schwebe zum Licht 
 
erwache 
 
alles ist leicht. 
 
Horst Grundmann 
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Buchbesprechung von Renate Zieske 
 
αDer ENGEL an meiner Seiteά 

 
Die wahre Geschichte eines Hundes, der einen 
aŜƴǎŎƘŜƴ ǊŜǘǘŜǘŜΧǳƴŘ ŜƛƴŜǎ aŜƴǎŎƘŜƴ, der einen Hund 
rettete 
Von Mike Lingenfelter und David Frei 
Reichel Verlag, ISBN 978-3-926388-95-7, Preis 18,50 Euro 
 
Dieses Buch hat mich so beeindruckt, dass ich es durch 
diese Buchbesprechung sehr gerne weiter empfehlen möchte. 
 
Der Engel in diesem Buch ist ein Golden Retriever Namens Dakota, er ist in den 
USA ein berühmter Hund geworden, weil er ganz besondere Fähigkeiten hatte. 
 
aƛƪŜ [ƛƴƎŜƴŦŜƭǘŜǊ ƛǎǘ Ŝƛƴ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜǎ α!ƭǇƘŀ-aŅƴƴŎƘŜƴά ǳƴŘ ŀǊōŜƛǘŜǘ ǎŜƘǊ ƘŀǊǘ 
und viel, bis ihn eine schwere Herzerkrankung aus seinem bisherigen Leben reißt. 
Es folgen Herzoperationen und eine medikamentöse Einstellung, aber ihm kann 
medizinisch nicht weiter geholfen werden, er ist nicht mehr belastbar und an 
Arbeit ist nicht mehr zu denken. 
Er muss viele Angina pectoris Anfälle erleiden und jeder könnte seinen Tod 
bedeuten, wenn sich aus dem Anfall ein schwerer Herzinfarkt entwickelt. 
Er ist also todkrank und möchte so nicht mehr leben, er spielt in Gedanken 
verschiedene Varianten durch, wie er dem plötzlichen Tod durch einen Infarkt 
zuvorkommen kann, um sein Leben geplant zu beenden. Aber das Schicksal hat 
etwas anderes mit Mike vor und so kommt er auf abenteuerliche Weise zu 
Dakota, einen Golden Retriever, der aus vernachlässigter Haltung stammt und 
selber schwer herzkrank war. 
Wie Dakota Mikes Leben völlig verändert und wie er die außergewöhnliche 
Fähigkeit erlangt, Mike vor einer Angina pectoris Attacke zu warnen, sollten Sie 
selber lesen.  
 
Mich hat diese wahre Geschichte sehr berührt und ermutigt, meine Hündin und 
mich weiter zu schulen.       
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Die Dinge loszulassen bedeutet nicht, sie loszuwerden. 
Sie loslassen bedeutet, dass man sie sein lässt. 

Jack Kornfield 
 
 
 
 

Wussten Sie schon? 
 
5ŜǊ ±ƻƭƪǎƳǳƴŘ ǎŀƎǘΥ α ²ŜǊ ƭŀŎƘǘΣ ƭŜōǘ ƭŅƴƎŜǊΗά α [ŀŎƘŜƴ ƛǎǘ ŘƛŜ 
ōŜǎǘŜ aŜŘƛȊƛƴΗά 
 
Stimmt das?  
In US- Amerikanischen Studien ist belegt, dass Menschen, die 
neidisch und unzufrieden sind eher einen Herzinfakt 
bekommen. 
 
Also wer lacht, lebt auf jeden Fall gesünder.  Körperzellen, vor allem die 
Bronchien, werden mit mehr Sauerstoff versorgt. Unsere Muskeln können sich 
entspannen, der Heilungsprozess in unserem Körper kann durch Lachen 
unterstützt werden.  
Beim Lachen wird verstärkt das Glückshormon Serotonin frei, wohingegen das 
Stresshormon Adrenalin abgebaut wird.  
 
 

rezeptfrei und 
garantiert ohne 

Nebenwirkungen 
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Ein Besuch im Krematorium Ahrensburg ς Information und Gedanken 
 

An einem sonnigen Märznachmittag, mit schon viel Vogelgezwitscher in der Luft, 
trafen sich mehrere Hospizler(innen) in Eutin und fuhren mit dem Zug nach 
Ahrensburg zur Besichtigung des 2008 neu erbauten Krematoriums. 
Der Betreiber nahm uns dort in Empfang und führte uns durch die Einrichtung. Er 
schilderte, mit Beantwortung vieler Fragen von uns, den letzten Weg der 
Verstorbenen von der Überführung bis zur Urnenbeisetzung. Diese kann auf 
Wunsch vor Ort erfolgen. 
Im Haus befindet sich ein hell eingerichteter Abschiedsraum und wenn man aus 
dem Fenster sieht, schaut man auf eine sehr große Wiese mit mehreren 
Rondellen, die zum benachbarten Friedhof gehört. Diese haben einen 
Durchmesser von etwa vier Metern, sind mit Gräsern und Stauden geschmückt 
und haben in der Mitte ein neu angepflanztes Bäumchen. 
Die Angehörigen können einen kleinen Stein mit Namensplakette zur Erinnerung 
in dieses Rondell legen.  
Mit einem Spaziergang durch dieses Areal und einem regen Gedankenaustausch 
beendeten wir unseren Besuch.  
Leider noch oft ein Tabuthema,  aber für einige von uns stellte sich die Frage, 
welche Form der Bestattung wünsche ich für mich, und wie denken meine 
Familienmitglieder darüber?  Vielleicht hat der Verstorbene seinen Wunschplatz  
gefunden, aber wo kann der zurückgebliebene Trauernde seine Trauer leben? 
In mehreren Trauerbegleitungen wurde mir berichtet, wie wichtig es ist, einen 
festen Platz für die Zwiesprache mit dem Verstorbenen zu haben. Oft reicht nach 
einer Seebestattung ein Spaziergang am Ostseestrand nicht aus und auch die 
anonyme  Urnenbestattung gibt nicht ausreichend Platz für das Durchleben der 
Trauer, deshalb kann beispielsweise ein Stein mit einer Namensplatte dieser Ort 
sein.  
Nachdenklich macht mich  dann oft die gut gemeinte Aussage: 
    α ½Ŝƛǘ ƘŜƛƭǘ ŀƭƭŜ ²ǳƴŘŜƴΥά  
Ich sehe es ganz anders: 

Zeit braucht sie, die Wunde, 
ganz heilen wird sie nie, 
zurück bleibt eine Narbe, 

spüren wird man sie. 
Zeit braucht sie, die Wunde! 

 
                                                           Annegret Pistol 
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Unberührt 
 
Am Ende der Nacht. 
Morgens um 6.00 ist die Welt noch 
unberührt, ungeküsst, unschuldig. 
 
Die Luft ist von der Nacht gekühlt, voller 
Erwartung an den Tag. 
Es riecht nach Feuchtigkeit, Erde,  
ganz zart nach Blütenduft. 
 
Die Stille wird abgelöst vom ersten 
Zwitschern der Vögel,  
dem sanften Rauschen der Wellen,  
dem Geschrei der Möwen.  
 
Meine Schritte sind die ersten im 
unberührten Sand,  
nach dem das Wasser sich wieder ein bisschen zurückgezogen hat. 
Die Spur ist kurvig, genau so wie die Uferlinie,  
unterbrochen durch unzählige Unterbrechungen zum Innehalten. 
 
Noch liegt nur eine Ahnung über der Ostsee, 
wo gleich die Sonne aufgehen wird.  
Das Wasser glänzt silbern, liegt da wie ein Spiegel.  
 
Und auf einmal ist sie da, sie schiebt sich aus dem Wasser,  
mit einer ungeahnten Macht steht sie  
in wenigen Sekunden in voller Größe am Himmel.  
Taucht die Welt in Rosarot, 
lässt alles um sie herum vergessen  
und schenkt uns einen neuen Tag.  
       

Angela Ziehn 
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Besuch auf einem anderen Stern 
 
Auf dem Parkplatz kommt mir Frau Petersen 
entgegen. Sie schlurft schwer über den 
Asphalt, ihr Oberkörper ist weit vornüber 
gebeugt. In der Hand hält sie ein Büschel 
DǊŀǎ ǳƴŘ [ǀǿŜƴȊŀƘƴōƭŅǘǘŜǊΥ αLŎƘ Ƴǳǎǎ ƴƻŎƘ 
die Tiere ŦǸǘǘŜǊƴά ǊǳŦǘ ǎƛŜ ƳƛǊ ƛƳ  

Vorübergehen zu. Ich weiß, sie sucht jetzt den Stall, den nur sie sieht. Sie ist mir 
wohlbekannt, treffe ich sie doch regelmäßig, wenn ich hier im Heim meine Eltern 
besuche.  Ich habe  einen Strauß Pfingstrosen, ein Päckchen Mon Cheri und ein 
paar Zeitschriften dabei. 
 
LƳ 9ƛƴƎŀƴƎǎōŜǊŜƛŎƘ ǎǘŜƘǘ IŜƛƴǊƛŎƘΦ α{ŎƘŅǘȊŜƭŜƛƴΗά ǊǳŦǘ ŜǊ α ƘŀǎǘŜ Ƴŀƭ ƴŜ CƭǳǇǇŜΚά 
αYƭŀǊ ŘƻŎƘΗά LŎƘ ȊƛŜƘŜ  ŜƛƴŜ {ŎƘŀŎƘǘŜƭ ŀǳǎ ŘŜǊ ¢ŀǎŎƘŜ ǳƴŘ ƎŜōŜ ƛƘƳ ȊǿŜƛΦ {Ŝƛǘ 
unserer Bekanntschaft habe ich mir Zigaretten zugelegt, um für ihn immer eine 
parat zu haben. Er belohnt mich mit seinem Strahlen. 
 
Im Aufenthaltsraum sehe ich Frau Devries am Fenster. Die sonst sehr kernige, 
kleine Frau sitzt zusammengesunken in einem viel zu großen Sessel.  Besorgt 
hocke ich mich neben sie. Ist sie auch erst kurz im Heim, so schätze ich die 91-
jährige doch  wegen ihrer fröhlich-ŦǊŜŎƘŜƴ !ǊǘΦ   αLŎƘ Ƙŀō ȫƴŜƴ 5ǳǊŎƘƘŅƴƎŜǊάΣ ǎŀƎǘ 
ǎƛŜ ƭŜƛǎŜΦ αaŜƛƴŜ YƛƴŘŜǊ ǊŅǳƳŜƴ ƎŜǊŀŘŜ ƳŜƛƴŜ ²ƻƘƴǳƴƎ ƭŜŜǊΦά LŎƘ ƘŀƭǘŜ ƛƘǊŜ 
Hand und beim Abschied lege ich ihr den Strauß Blumen in den Schoß. 
 
Auf dem Flur steht Frau Arndt, im Nachthemd hält sie sich wacklig am Geländer 
ŦŜǎǘΦ αLǎǘ ŘŜƴƴ ƘƛŜǊ ƪŜƛƴŜǊΚ ²ƻ ōƛƴ ƛŎƘ ŘŜƴƴ ƘƛŜǊΚ ²ƻ ƎŜƘǀǊŜ ƛŎƘ ŘŜƴƴ ƘƛƴΚά LŎƘ 
ǿƛƭƭ ǾƻǊōŜƛ ƎŜƘŜƴΣ ŀōŜǊ ǎƛŜ ƘŅƭǘ ƳƛŎƘ ŀƴ ǳƴŘ ƧŀƳƳŜǊǘΥ α{ƛƴŘ {ƛŜ ŜƛƴŜ {ŎƘǿŜster? 
{ƻ ƘŜƭŦŜƴ {ƛŜ ƳƛǊ ŘƻŎƘΗά LŎƘ ƴŜƘƳŜ ǎƛŜ ǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ ōŜƛ ŘŜǊ IŀƴŘΣ ŦǸƘǊŜ ǎƛŜ ȊǳǊǸŎƪ 
in ihr Zimmer, wir setzen uns auf ihr Bett und gemeinsam futtern wir die 
Pralinen. Doch immer, wenn ich zugreifen möchte, fährt sie dazwischen und 
greift genau das Stückchen, welches ich mir ausgesucht habe. Um nicht leer 
auszugehen, muss ich sie geschickt ablenken und mir doch die eine oder andere 
tǊŀƭƛƴŜ ǎƛŎƘŜǊƴΦ αaƳƳΣ ƭŜŎƪŜǊάΣ ǎŎƘƴǳǊǊǘ ǎƛŜ ȊǳŦǊƛŜŘŜƴΦ 
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Die Zimmertür von Frau Lorenz 
steht immer offen. Ich versuche, 
ungesehen  vorbei zu 
schleichen.  Sie aber erkennt 
ōŜǊŜƛǘǎ ƳŜƛƴŜƴ {ŎƘǊƛǘǘΥ α{ƛŜ 
wollen doch nicht etwa 
ǾƻǊōŜƛƎŜƘŜƴΚά ǊǳŦǘ ǎƛŜΦ !ƭǎƻ 
kehre ich um und setze mich an 
ihr Bett. Atemlos ohne 
innezuhalten erzählt sie mir  in 
allen Einzelheiten ihre Rheuma-
Beschwerden. Je länger sie 
redet, desto schneller wird sie. 
Offenbar fühlt sie meine 
Unruhe.  Schließlich lasse ich ihr 
die Zeitschriften da mit höchst 
interessanten Artikeln über 
alternative Heilmethoden für 
rheumatische Erkrankungen. 
 
Endlich erreiche ich das letzte Zimmer auf dem Flur, das meiner Eltern. Schon vor 
der Türe höre ich sie miteinander brüllen, denn beide sind nicht nur leicht 
dement, sondern aucƘ ǎŎƘǿŜǊƘǀǊƛƎΥ α9ǊƴǎǘΣ Ǝƭŀǳōǎǘ Řu, sie koƳƳǘ ƴƻŎƘΚά fragt 
ƳŜƛƴŜ aǳǘǘŜǊΦ α²ŀǎ ǎŀƎǎǘ ŘǳΚ {ŜǘȊ Ƴŀƭ Řein Gebiss ein, sonst verstehe ich dich 
ƴƛŎƘǘάΣ ōǊǸƭƭǘ ƳŜƛƴ ±ŀǘŜǊΦ αDƭŀǳōǎǘ ŘǳΣ ǎƛŜ ƪƻƳƳǘ ƴƻŎƘΚά  α²ŜǊΚά 
 
Inge Nell 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hospiz ist keine Institution, sondern eine 
Haltung, ein Verständnis vom Leben, zu 
dem Krankheit, Leiden und Sterben, der 

Tod und die Trauer dazugehören. Wenn wir 
dieses zulassen, können wir uns auf den 

Weg machen, etwas zu ändern. 
Verfasser unbekannt 
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Lyrisches von Ruth von Speidel von Voss 
 
Das große Los des Lassens 
trifft jeden an des Herzens Tür, 
um einzukehren in der Seele Raum. 
Den Griff zu lösen von den Liebsten und den Lieben. 
 
Manch Fäden schnüren fest um Hand und Herz 
Und sprechen dann:   ich liebe dich! 
 
Dahinter tief versteckt im dunklen Schein, 
will meine Sehnsucht gar nicht enden   ς   nach dem du! 
 
Doch die Fäden zittern und vibriern. 
Sie fühlen strahlend helles Licht der großen anderen Liebe, 
die keinen Griff mehr kennt! 
Sie lässt Verwandlung zu und spürt den Frieden und die Freude 
 
Tief im ich und du! 
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Loslassen   - lass los, was dich festhält - Loslassen 
 
Ich nenne ein paar weitere Begriffe, damit Sie sich thematisch auf das Loslassen 
einlassen können: 
zulassen,     entlassen,      sein-lassen,      auslassen,     vorlassen,     verlassen,  
fallen lassen,      hinterlassen,      geschehen lassen,     gelassen sein,    lassen 
 
Es ist mir seit vielen Jahren ein Anliegen, das Leben und das einzigartige 
Menschsein zu beobachten. Durch meine hospizliche Begleitung werden mir 
immer mehr Gesten offenbar.  
 
Früher hieß meiƴŜ aŀȄƛƳŜΥ α{ǘǊŜƴƎ ŘƛŎƘ ŀƴΣ Ǝƛō dein Bestes, werde besser, leiste 
mehr, erwirb ŘƛǊ ŘƛŜǎŜ ƻŘŜǊ ƧŜƴŜ ½ǳǎŀǘȊŀǳǎōƛƭŘǳƴƎ ŦǸǊ Ŝƛƴ ŜǊǿŜƛǘŜǊǘŜǎ !ƴƎŜōƻǘάΦ 
In der Ruhe wird mir dieses Muster, diese Konditionierung bewusst. Ich danke für 
das Erkannte, die gemachten Erfahrungen und beschließe, Gewohnheiten 
loszulassen und Vertrautes hinter mir zu lassen. Ich vergebe. Mir ist meine 
Veränderung noch gar nicht bewusst geworden, als Freundinnen bemerken, dein 
Sprechen, dein Gesichtsausdruck ist anders und außerdem bist du so gelöst. Das 
hat mich überrascht und sehr gefreut. 
 
Deshalb möchte ich Sie ermutigen, es anzugehen, wenn wiederkehrende 
seelische Bilder auftauchen oder Eigenschaften, die beinah schon kleben, wie: 
αLmmer stoße ich mir den rechten großen OnkelάΦ bŜƘƳŜƴ {ƛŜ ŘƛŜǎŜ !ƴǎǘǀǖŜ 
sprichwörtlich. Sie wollen in Ihnen etwas anstoßen. Auf diese Weise lassen Sie 
Wandlung zu. 
Wenn eines Tages das letzte Loslassen angesagt ist, haben Sie es geübt und 
brauchen nicht dagegen zu kämpfen. Sie können gelassen hinschauen und 
annehmen, was da kommt, selbst, wenn das Reiseziel unbekannt ist. Haben Sie 
doch im Leben z.B. durch Gebete, Yoga, autogenes Training, Meditation o.ä.  
seelisch-geistiges Wachstum angestrebt und sind um Bewusstwerdung bemüht 
gewesen. Sie können angstfrei von einer Daseinsebene in die andere gleiten. 
Es mag beruhigen, dass wir jeden Abend unbemerkt beim Einschlafen diesen 
Wechsel geschehen lassen. Manch einer hat das vielleicht schon beobachtet. 
 
Was wir uns bewusst machen, fällt sozusagen wie Schuppen von uns ab, wir 
entlassen es, es trifft uns nicht mehr. So können wir uns jeden Morgen auf das 
Leben und den jungen Tag einlassen und uns freuen, was es Neues zu L a s s e n 
gilt.        

Margrit Nepf 
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Ein Tipp für schwere Zeiten 
α 5ŀǎ DƭǸŎƪǎǘŀƎŜōǳŎƘά 

 
Sie kennen das alle: Es gibt Tage oder Zeiten, da ist unsere Stimmung so richtig 
im Keller. Alles ist schlecht und ungerecht, wir sind gekränkt, oder wir sind sogar 
krank, unsere Lebensfreude hat sich verabschiedet und irgendwie ist uns alles 
egal. 
Manche von uns machen sich dann Luft, indem sie sich ihr Leid von der Seele 
schreiben. Nun, das ist eine Möglichkeit, macht aber sehr schnell aus einem 
¢ŀƎŜōǳŎƘ Ŝƛƴ α YƭŀƎŜōǳŎƘάΦ 
9ǎ Ǝƛōǘ ŀōŜǊ ŀǳŎƘ ŜƛƴŜƴ ŀƴŘŜǊŜƴ ²ŜƎΦ {ŎƘǊŜƛōŜƴ {ƛŜ Ŝƛƴ α DƭǸŎƪǎǘŀƎŜōǳŎƘάΦ 
²ƛŜǎƻ α DƭǸŎƪǎǘŀƎŜōǳŎƘά ǿŜǊŘŜƴ {ƛŜ ŦǊŀƎŜƴΦ LŎƘ ōƛƴ ŘƻŎƘ ƎŀǊ ƴƛŎƘǘ ƎƭǸŎƪƭƛŎƘΗ ²ƛŜ 
soll das gehen? 
Nun, es sind hier die kleinen Glücksmomente gemeint, für die wir Sie 
sensibilisieren möchten, die Ihnen ganz bestimmt jeden Tag begegnen. 
 
Zum Beispiel: 

- ein Wolkenzug 

- ein nettes Gespräch 

- eine gute Geschichte 

- das Lächeln eines Menschen 

- eine Berührung 

- ein guter Duft 

- der Gesang eines Vogels 

- ein Tautropfen auf einem Blatt 

- und vieles mehr... 
 

{ŜƛŜƴ {ƛŜ ƻŦŦŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜǎŜ ƪƭŜƛƴŜƴ DƭǸŎƪǎƳƻƳŜƴǘŜ ǳƴŘ ǎŎƘǊŜƛōŜƴ {ƛŜ ǎƛŜ ƛƴ LƘǊ α 
GlüŎƪǎǘŀƎŜōǳŎƘάΦ ²Ŝƴƴ {ƛŜ ƻŦŦŜƴ ǎƛƴŘ ŦǸǊ ŘƛŜǎŜ ƪƭŜƛƴŜƴ aƻƳŜƴǘŜ ǳƴŘ {ƛŜ ƛƴ 
LƘǊŜƳ α DƭǸŎƪǎǘŀƎŜōǳŎƘά ǎŀƳƳŜƭƴΣ ǎŎƘŀǳŜƴ {ƛŜ ƎŀƴȊ ōŜǎǘƛƳƳǘ ŀǳŎƘ ŀǳŦ ŘƛŜ 
Eintragungen der vergangenen Tage. Sie erinnern sich und so könnte aus vielen 
kleinen Glücksmomenten eine Glücksspirale werden, die Sie dann aus grauen 
Momenten hebt. 
Ihre Not verschwindet vielleicht nicht, aber sie beherrscht Sie nicht mehr, sie 
lässt auch Momente des kleinen Glücklichseins zu, und das tut gut. 
²ƛǊ ǿǸƴǎŎƘŜƴ LƘƴŜƴΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ƪƭŀǇǇǘ Ƴƛǘ ŘŜƳ α DƭǸŎƪǎǘŀƎŜōǳŎƘάΦ 

Ihre Redaktion  
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Emmi Bonhoeffer: 
 
Schöpfer der Welt! 
Du hast in der Unendlichkeit des Universums die Winzigkeit des Menschen 
werden lassen,  
den winzigen Menschen mit der gewaltigen Seele. 
Diese Seele sucht Dich, wie die Blume sich zur Sonne wendet. 
Sie weiß nichts von Dir; aber sie spürt Dich in jedem Blatt,  
in jedem Kiesel, in jeder Regung von Nächstenliebe. 
Du hast uns den Zweifel geschenkt. 
Er ist gut und nötig, damit wir nicht ins Schwärmen geraten. 
Er ist der Begleiter auf unserer Suche nach Wahrheit  
Und Erlösung von unserer und der Welt Schlechtigkeit. 
Du hast uns Jesus Christus geschenkt, den Kompass,  
der uns durch das Labyrinth der Welt führen kann. 
Schenke uns die Kraft, ihm zu folgen. 
 
Nov. 1990 
Aus: Emmi Bonhoeffer: Bewegende Zeugnisse eines mutigen Lebens  
Mit freundlicher Genehmigung von Cornelie Grossmann geborene Bonhoeffer, der 
Tochter von Emmi Bonhoeffer 
 
 
 

 
 

Abschied,
  

       so viele Fragen,
  

                                         Trauer, Verzweiflung, Leere.  
  

Die Sonne geht auf
  

Frühling.
  

Christiane Baltus
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Anzeige: 

 

Was wir lieben, sind die glücklichen Zeiten, in denen es uns gut geht. 
Im Gegensatz dazu gibt es natürlich auch die schweren und auch traurigen Zeiten 
in unserem Leben, in denen es uns schlecht geht. Manchmal glauben wir sogar, 
unsere Situation gar nicht mehr alleine tragen zu können. 
Dann ist es leichter, den Weg nicht allein beschreiten zu müssen, sondern 
zusammen mit Menschen, die einen sachlich und kompetent, aber auch 
einfühlsam und verständnisvoll begleiten. 
 
 α!ǳŎƘ ŘŜǊ ¢ƻŘ ƎŜƘǀǊǘ ȊǳƳ [ŜōŜƴΦά ǎŀƎǘ Yƭŀǳǎ-Peter Lociks als Inhaber des 
Bestattungshauses Lociks. 
α²ƛǊ ǿƻƭƭen trauernden Menschen helfen, ihre Trauer zu durchleben und wieder 
αƴŜǳŜά ό[ŜōŜƴǎ-) Perspektiven zu sehen. Unsere Erfahrung und ein gutes Team 
helfen uns dabei, Kraft zu spenden und uns auch um deƴ 9ƛƴȊŜƭƴŜƴ αƪǸƳƳŜǊƴά 
zu können,ά ŜǊƪƭŅǊǘ YŀǊƛƴ [ƻŎƛƪǎΦ 
 

 
 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das Bestattungshaus Lociks wird seit 1896 von Generation zu Generation bis 

heute von der Familie Lociks geführt. 
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Ein heiliger Moment 
 
Ich begleite seit einigen Wochen Frau S. in einem Pflegeheim.  
Sie mag nicht mehr sprechen, freut sich aber über meine Besuche.  
Ein Lächeln huscƘǘ ǸōŜǊ ƛƘǊ DŜǎƛŎƘǘΣ ǿŜƴƴ ƛŎƘ ƛƘǊŜƴ [ƛŜōƭƛƴƎǎǎŎƘƭŀƎŜǊ α²ŜƛǖŜ 
wƻǎŜƴ ŀǳǎ !ǘƘŜƴά ǎƛƴƎŜΦ όLŎƘ ƘŀōŜ ŀǳŦ ŘŜƳ CƭǳǊ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ tŦƭŜƎŜǊ ƭƛŜōŜǊ ƴƻŎƘ 
einmal den Schlager geprobt, damit ich nicht immer an derselben Stelle 
verstumme). 
 
Heute ist es anders. Frau S. scheint das Singen zu viel zu sein. Sie möchte nur die 
Wärme meiner Hand, leichtes Streicheln und Stille. Sie macht auf mich den 

Eindruck, als sei sie müde. 
Ich erreiche sie nicht mehr. 
  
Beim Abschied hebt sie unter großen Anstrengungen ihre Hand, als 
wolle sie mir zuwinken. 

Beim Verlassen des Zimmers klingelt mein Handy. Ich habe 
vergessen, es abzustellen. Es ist mein Sohn. Er wird Vater und kommt 

mit seiner Frau gerade von der ersten Ultraschalluntersuchung. 
 α!ƭƭŜǎ ƛǎǘ ƛƴ hǊŘƴǳƴƎΦ 9ǎ ǎŀƘ ǎƻ ŀǳǎΣ ŀƭǎ ƘŅǘǘŜ unser Kind uns zu 
ƎŜǿƛƴƪǘΦά  
 
Ich stehe wie erstarrt und bin bis ins Mark getroffen. 
Winken zum Abschied ς Winken zur Begrüßung. 
 
Auf der Heimfahrt versuche ich mich in die Realität zurückzuholen. 
Frau S. hat nur noch einmal versucht, ihren Arm zu bewegen. Mein 
ungeborenes Enkelkind hat sich bei der Untersuchung erschreckt und die Hand 
schützend hochgehoben. 
 
Aber eigentlich gefällt mir mein gefühltes Erleben viel besser und ich bewahre es 
in meinem Herzen wie einen Schatz, wie einen heiligen Moment. 
 
Und übrigens: 
Frau S. verstarb eine Stunde nach meinem Besuch. 
Mein Enkelkind wird, wenn alles gut geht, im November geboren. 
         

Annegret Sens 
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Wenn man etwas loslässt, muss man nicht unbedingt etwas verlieren... 
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α²ŀǎ Ƴŀƴ ƭƛŜōǘΣ Ƴǳǎǎ Ƴŀƴ loslassen.              
Kommt es zurück, war es nie fort, 
ōƭŜƛōǘ Ŝǎ ǿŜƎΣ ƎŜƘǀǊǘŜ Ŝǎ ŘƛǊ ƴƛŜΦά     
 
Vor  10 Jahren habe ich bei der Hospizinitiative Eutin an einem Hospizhelferkurs 
teilgenommen, der mich mit seinem Inhalt sehr gefüllt hat. 
Viele  Jahre habe ich dann bei der Eutiner Hospizinitiative sehr intensiv  
Sterbende und nach meiner Ausbildung als Trauerbegleiterin, auch Trauernde 
begleitet. 
Ich denke, dass ich vielen sterbenden und trauernden Menschen eine Stütze sein 
konnte ς aber ich habe auch sehr viel bekommen.  Ich habe diese Arbeit von 
ganzem Herzen geliebt. 
Durch eine private Umorientierung, die mir inzwischen auch gut gelungen istJ, 
habe ich mich aus dieser Arbeit komplett zurückziehen müssen. 
αWas man liebt, muss man loslassenά. 
bǳƴ ōƛƴ ƛŎƘ αŀƴƎŜƪƻƳƳŜƴά ƛƴ ǾƛŜƭŜƴ ƴŜǳŜƴ .ŜǊŜƛŎƘŜƴ ǳƴŘ ŦǸƘƭŜ ƳƛŎƘ ōŜǊŜƛŎƘŜǊǘ 
in einigen Dingen, andere Dinge und Menschen  sind 
verloren gegangen. Es wurden Türen geschlossen, 
neue Türen wurden mir geöffnet. Und immer wieder 
spüre ich etwas in mir aufflackern, ein kleines Licht in 
mir, eine kleine Sehnsucht, wenn  ich an die 
Begleitungen von Sterbenden und Trauernden denke. 
αYƻƳƳǘ Ŝǎ ȊǳǊǸŎƪΣ ǿŀǎ Ŝǎ ƴƛŜ ŦƻǊǘά 
α.ƭŜƛōǘ Ŝǎ ǿŜƎΣ ƎŜƘǀǊǘŜ Ŝǎ ŘƛǊ ƴƛŜά 
Nun freue ich mich auf mein weiteres Leben und bin 
gespannt, was das Leben noch mit mir vorhat. 
 
von Petra Adler 
 
Anzeige: 
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             Zahnschmerz 
     Das Zahnweh, subjektiv genommen, 
       ist ohne Zweifel unwillkommen; 
           doch hat's die gute Eigenschaft, 

daß sich dabei die Lebenskraft, 
          die man nach außen oft verschwendet, 

auf einen Punkt nach innen wendet 
  und hier energisch konzentriert. 
  Kaum wird der erste Stich verspürt, 
  kaum fühlt man das bekannte Bohren, 
        das Zucken, Rucken und Rumoren, 
            und aus ist's mit der Weltgeschichte, 
                       vergessen sind die Kursberichte, 
                      die Steuern und das Einmaleins, 

                                     kurz, jede Form gewohnten Seins, 
                     die sonst real erscheint und wichtig, 

        wird plötzlich wesenlos und nichtig. 
           Ja, selbst die alte Liebe rostet, 

              man weiß nicht,                   was die Butter kostet, 
              denn  einzig in der                                   engen Höhle 
             des Backenzahnes                                       weilt die Seele, 

und unter Toben                                          und Gesaus 
         reift der Entschluß:                                             Er muß heraus!  
 
                                                                                             Wilhelm Busch 
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Eutiner Hospizgespräche:    α{ǳƛȊƛŘ ς ǿŀǎ ǘǳǎǘ Řǳ ƳƛǊ ŘŀƳƛǘ ŀƴΚά 
 
Regelmäßig bietet die Hospizinitiative Eutin in der Kreisbibliothek 
Hospizgespräche an mit der Zielsetzung, verschiedene Themen, die mit Tod und 
Sterben zu tun haben, in der Öffentlichkeit zu diskutieren. Diese Gespräche 
sollen informieren, aber auch Denkanstöße und Hilfestellung geben. So fand  am 
16.06.11 eine gut besuchte Veranstaltung zu dem ¢ƘŜƳŀΦ α{ǳƛȊƛŘ ς was tust du 
ƳƛǊ ŘŀƳƛǘ ŀƴΚά Ƴƛǘ ŘŜƳ wŜŦŜǊŜƴǘŜƴ 5ǊΦ ²ƻƭŦ-Rüdiger Jonas statt. 
 
Dr. Jonas ist Psychiater und arbeitet als leitender Arzt in der Fachklinik 
Heiligenhafen. Er betreut Patienten, die einen Suizid versucht oder angedroht 
haben. Er zeigte in Statistiken, dass die größte Häufung der Menschen, die den 
Weg der Selbsttötung wählen, Männer im höheren Lebensalter sind.  Bei den 
Suizidversuchen sind es vor allem die jüngeren Frauen, die statistisch auffallen. 
 
Dr. Jonas ist in vielen Gesprächen  zu dem Ergebnis gekommen, dass nicht nur 
das Zuhören, sondern auch das Hinhören ganz wichtig ist. Jeder von einem 
potenziellen Suizidkandidaten Angesprochene sollte den Mut haben, direkte 
Fragen zu stellen und nicht, wie oft geglaubt, nach dem Motto verfahren: 
α.ŜƭƭŜƴŘŜ IǳƴŘŜ ōŜƛǖŜƴ ƴƛŎƘǘΗά ς Sie beißen!! 
Im psychiatrischen Team werden das Vertrauen und auch die oft gewünschte 
Schweigepflicht nach außen gewahrt. Hierdurch kann der Suizidversuch in seinen 
verschiedenen Gesichtspunkten bearbeitet werden und der Patient kann wieder 
in sein Umfeld zurückkehren. 
 
Menschen, die sich mit diesem Thema konfrontiert sehen, sollten Hilfe aus 
Fachkreisen holen, zum Beispiel beim Hausarzt, in einer psychologischen 
Beratungsstelle oder beim Sozialpsychiatrischen Dienst, der über die 
Notrufzentralen Tag und Nacht erreichbar ist. Es ist für Außenstehende oft 
extrem schwer, eine Suizidabsicht zu erkennen. Schuldgefühle und die oft 
gestellte Frage, warum habe ich es nicht erkannt, (und vor allem auch verhindern 
können,) belasten ihr weiteres Leben. 
 
Ein hilfreiches Begleitbuch zu diesem Thema schrieb Chris Paul mit dem Titel: 
α²ŀǊǳƳ Ƙŀǎǘ Řǳ ǳƴǎ Řŀǎ ŀƴƎŜǘŀƴΚά  όDǸǘŜǊǎƭƻƘŜǊ ±ŜǊƭŀƎǎƘŀǳǎ Σ  L{.bΥ фту-3-579-
06812-1 )   
Sie beschreibt, dass diese im Buchtitel genannte Frage gegen ein Tabu verstößt. 
Nach einer Selbsttötung wagen es Angehörige meist nicht, ihre eigenen Gefühle 
der Einsamkeit, Wut und Ohnmacht in den Mittelpunkt zu stellen. 
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α²ƛŜ ōleibst Du so 
ŦƛǘΚά aŜƛƴŜ aǳǘǘŜǊ 

hat mir mit 64 Jahren 
ƎŜǎŀƎǘΥ α[ŀǳŦŜ ƧŜŘŜ 
²ƻŎƘŜ р YƛƭƻƳŜǘŜǊΦά 
Nun ist sie 94 Jahre 

alt und wir suchen sie 
immer noch. 

Chris Paul ist selbst Betroffene und schrieb 1998 ihr erstes Buch. Inzwischen hält 
sie viele  Lesungen und Vorträge und diskutiert mit und vor einem breiten 
Publikum. 
 
Ein Thema, das kein Tabu bleiben darf und somit wird die Hospizinitiative 
Eutin zu einem späteren  Zeitpunkt erneut zu einem Gesprächsabend 
zum Thema Suizid einladen. 
 
Annegret Pistol  /  Brigitte Maas 
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HospizhelferIn eine neue Herausforderung - ja 
warum nicht?! 
 
Haben Sie Lust,  ehrenamtlich tätig zu sein ς dann 
trauen Sie sich!   
 
Die Hospizinitiative Eutin e.V. bietet vom 14.01.- 
01.04.2012 einen Befähigungskurs zur 
Hospizhelferin und zum Hospizhelfer an. 
  
Die Aufgabe als ehrenamtliche/ r HospizhelferIn ist heute noch wichtiger 
geworden, da im Gegensatz zu früher die Menschen nicht mehr 
selbstverständlich im Kreise ihrer Familien und Freunde sozial eingebunden sind. 
Viele leben heute in Singlehaushalten und müssen ihren Weg allein gehen. 
Jedoch: Begleitung geht uns alle an!  
 
Wir begleiten Menschen unterschiedlicher Altersgruppen- und möchten genauso  
Menschen aller Altersgruppen ansprechen, z.B. sind Sie vielleicht gerade in den 
Ruhestand eingetreten oder Ihre Kinder gerade aus dem Haus ς vielleicht sind Sie 
auf der Suche nach einer neuen Aufgabe / Herausforderung?! 
 
Der Kurs umfasst 114 Unterrichtsstunden (6 Wochenenden (Sa + So), sowie 4 
einzelne Abende wochentags) und ein Praktikum von mindestens 16 Zeitstunden 
auf der Palliativstation in Eutin.  
 
Die TeilnehmerInnen werden darauf vorbereitet, sich mit Sichtweisen, Haltungen  
und Gefühlen zu den Themen Sterben, Tod und Trauer auseinander zu setzen 
und persönliche Unsicherheiten anzusehen.  
 
Es wird eine Teilnahmegebühr von 150 ϵ ŜǊƘƻōŜƴ (nach Absprache Ermäßigung). 
 
Sie haben Zeit,  die Sie sinnvoll nutzen möchten - sind am Thema interessiert  und  
möchten Menschen begleiten - dann rufen Sie uns an und vereinbaren einen 
Gesprächstermin.  
 
Hospizinitiative Eutin e.V. 04521/790776  
Ansprechpartnerinnen: Martina Wendler, Hannelore Radloff 
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ICH WÜRDE GERN... 
 
im Haus aus Stein mit Gläsern werfen, 
die Kirche aus dem Dorfe tragen und  
mit allen Zweifeln selig werden. 
 
Den Lügen lange Beine machen möcht ich 
und aus dem Wald herausschrei'n,  
was die Polizei verbietet. 
 
Ich wollt, ich könnt beizeiten   
krumme Häkchen grade biegen,  
den Abend schon am Morgen loben, 
nach ungetaner Arbeit ruhen und 
den Meistern zuschau'n,  
die vom Himmel fallen. 
 
Ich würde gern mal wieder Äpfel suchen  
weit vom Stamm, 
das Denken Eseln überlassen, 
dem Glück mehr trauen als dem Glas 
und alles richtig falsch Gemachte  
gründlich wiederholen! 
 
Wilhelm  Hasse 

 
 
Anzeige: 
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9ƛƴ LƴǘŜǊǾƛŜǿ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ α[ƻǎƭŀǎǎŜƴά 
 
H. : Hospizinitiative    
F. : Frau F. 
 
IΦ Υ ²ŀǎ ŦŅƭƭǘ ŘƛǊ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ α[ƻǎƭŀǎǎŜƴά ŜƛƴΚ 
F. : Wenn ich überlege, fällt mir dazu ganz viel 
ein: Schönes, Lustiges und natürlich auch Trauriges. Ist ja auch kein Wunder, ich 
lebe schon 75 Jahre. 
H. : Willst  du mit einer fröhlichen Geschichte beginnen? 
F. : Ja! Ich hatte viele Jahre ein Pferd. Wenn die Winterpause zu Ende war und die 
Pferde wieder  auf die Weide kamen, gab es ein Bild, das ich heute noch sehe. 
Sobald mein Pferd von der Leine war, bretterte es los. So viel Kraft, Bewegungs- 
freude, Schnelligkeit und Eleganz haben  mich immer beeindruckt. 
H. : Hast du auch eine lustige Geschichte für mich? 
F. : Naja, aber die Geschichte ist auch ein bisschen gemein. Kennst Du 
α¢ŀǳȊƛŜƘŜƴάΚ 



Hospizinitiative Eutin 

 

 
 Seite | 32 

H. : Ich glaube, ich ahne, was kommt. 
F. : Man konnte da eine etwas gemeine Absprache treffen: Eine Partei ließ auf ein 
geheimes Kommando das Tau los, so dass die Gegenpartei auf den 
Allerwertesten fiel. 
IΦ Υ ²ŀƴƴ Ƙŀǘ 5ƛǊ Řŀǎ α[ƻǎƭŀǎǎŜƴά ǊƛŎƘǘƛƎ Ǝǳǘ ƎŜǘŀƴΚ 
F. : Als ich pensioniert wurde, habe ich meinen gesamten Haushalt durchgesehen 
und entrümpelt. Alles kam weg, was ich meinte, nicht mehr gebrauchen zu 
müssen, was nicht mehr von mir gepflegt und gehegt werden sollte. Ich habe 
mich also von der Last vieler Gegenstände befreit und mich dabei sehr gut 
gefühlt. Ich glaube, bei manchen Gegenständen habe ich mich auch von den 
damit verbundenen Geschichten befreien können. 
H. : Magst Du auch vom traurigen Loslassen erzählen? 
F. : Das ist für mich der Abschied für immer, der Tod. Das Loslassen kann schon 
schwer sein.  Menschen können einem genommen werden, aber niemals die 
Erinnerung an sie. 
H. : Denkst du auch an dein letztes Loslassen, deinen Tod? 
F. : Ja, ich möchte nicht so einfach sterben, ohne es zu bemerken. Ich möchte 
mein Sterben auch irgendwie miterleben (hört sich jetzt komisch an), allerdings 
möchte ich keine großen Schmerzen haben. 
H. : Könntest du dir vorstellen, Dich von der Hospizinitiative begleiten zu lassen? 
Was würdest  du dir von ihr wünschen?  
F. : Ich würde mir Gespräche, Akzeptanz und Wärme wünschen. Allerdings 
möchte ich bei meinen letzten Atemzügen allein sein. Der Moment ist mir zu 
intim.  
H. : Ich danke dir für das Gespräch.  
F. : Ich habe jetzt das große Bedürfnis, mit dir auf das Leben anzustoßen ς 
notfalls auch mit Wasser.   
 
 
Anzeige: 
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Liebe Leserinnen und Leser,  
 
an dieser Stelle möchten wir uns ganz herzlich bei all den  fleißigen AutorInnen 
bedanken, die uns mit inspirierenden Texten oder mit schönen Bildern bedacht 
haben, um diese Ausgabe mitzugestalten.  
 
Gleichzeitig laden wir Sie wieder ein, uns auch bei der nächsten Ausgabe, im 
Frühjahr 2012, im Jahr unseres 15jährigen Bestehens,  zu unterstützen.  Machen 
Sie mit und schreiben Sie uns zum Thema Steine Ihre Anregungen, Vorstellungen, 
Inspirationen, Bilder, Zeichnungen oder Sprüche. 
 
Letzter Abgabetermin:    31. Januar 2012 
Vorzugsweise per Mail an:  redaktion@hospizinitiative-eutin.de oder  
 
an   Annegret Sens    oder   Inge Nell 

Neue Bergstraße 10   Schülpweg 6 
 23683 Scharbeutz   23701 Süsel  
 
Anzeige:


